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Demokratie, Toleranz und 
Menschlichkeit sind unsere 
 Werte

Suhl ist eine weltoffene und to-
lerante Stadt. Menschen vieler Na-
tionalitäten, Kulturen und Religio-
nen sind hier zu Hause. Gemeinsam 
treten wir ein für eine offene Stadt-
gesellschaft, die von Humanität, 
Toleranz, Demokratie, kultureller 
Vielfalt und Solidarität getragen ist. 

Unsere Demokratie und die da-
mit verbundenen Werte des Grund-
gesetzes sind die bedeutendsten 
Errungenschaften der Bundesre-
publik Deutschland. Wir treten ein 
für ein Suhl, das Chancen und Per-
spektiven für alle Menschen bietet, 
die friedlich hier leben, im Einklang 
mit dem Grundgesetz. 

Das Miteinander von Menschen 
verschiedener Herkunft, Religionen 
und Kulturen prägt das Gesicht un-
serer Stadt. Es macht unsere Stadt 
lebendig. Menschenfeindlichkeit, 
Rassismus und Antisemitismus 
lehnen wir entschieden ab. Für sie 
gibt es kein Verständnis und keine 
Rechtfertigung. Extremen Haltun-
gen und Handlungen wollen wir ent-
schlossen entgegentreten und sie 
bekämpfen. Demokratische Werte 
zu leben und immer wieder zu be-
leben, ist ein ständiger Prozess, der 
uns alle gemeinsam fordert. 
Wir treten ein für einen respekt-
vollen Umgang

In unserer Stadt treffen viel-
fältige Interessen, Ansichten und 
Meinungen aufeinander. Deshalb 
braucht es Debatte und Streit der 
Meinungen. Meinungsverschie-
denheiten dürfen aber nicht in 
Feindschaft und Hass münden. Wir 
stehen ein für Grundregeln der de-
mokratischen Kultur und einen res-
pektvollen Umgang, sonst nehmen 

Die Stadtratsfraktionen DIE LINKE, Freie Wähler und SPD werden 
eine Resolution als Beschlussvorlage in den Stadtrat für die Sitzung 

am 15. Juli 2020 einbringen. Die Resolution stimmt mit der vom 
Deutschen Städtetag empfohlenen Musterresolution überein. Wir 

erwarten, dass die Resolution vorbehaltlos beschlossen wird.

Resolution für Demokratie, 
Toleranz und Weltoffenheit

der Zusammenhalt der Gesellschaft 
und die Demokratie Schaden. Ver-
unglimpfung, Beleidigungen und 
Gewalt in der Sprache, auch und 
vor allem im Internet, dürfen nicht 
toleriert werden. Wir treten ent-
schieden dafür ein, dass Menschen 
in ihrer Würde nicht herabgesetzt 
werden. Wir treten entschieden da-
für ein, dass menschenverachtende 
Ideologien nicht salonfähig werden.

Kommunalpolitik braucht Bür-
gernähe, Empathie und offene Oh-
ren. Wir kämpfen für ein menschli-
ches Miteinander. Wir stärken und 
schützen diejenigen, die sich eh-
renamtlich in der Stadtpolitik und 
für die Stadtgesellschaft engagie-
ren. 
Wir stärken Allianzen und Bünd-
nisse 

Wir unterstützen das Bündnis 
für Demokratie, Toleranz, gegen 
Rechtsextremismus und unter-
stützen andere Initiativen, die Ex-
tremismus, Fremdenfeindlichkeit 
und Rassismus bekämpfen und 
Radikalisierung verhindern. Hierfür 
braucht es gemeinsame Strategien 
und Anstrengungen. Wir schaffen 
Anlaufstellen, informieren, beraten, 
bündeln und vernetzen kommunale 
Aktivitäten. Wir initiieren und för-
dern Präventionsarbeit. Wir stellen 
uns der Debatte über die Verant-
wortung eines jeden Einzelnen für 
die Demokratie und den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt. 

Aktion gegen Rassismus
Am 15. Juli um 16.00 Uhr findet 

vor der Beratung des Stadtrates auf 
dem Markt eine Aktion des Suhler 
Bündnisses für Demokratie und To-
leranz, gegen Rechtsextremismus 
und von Fridays for Future Suhl 
statt.

Schweinesystem
Die Corona-Krise hat den Zerfallspro-
zess von gesellschaftlichen Strukturen 
beschleunigt und Verhältnisse sichtbar 
gemacht, die hinter ideologischen Ne-
belwänden verborgen bleiben sollten. 
Jetzt werden  Wahrheiten ausgespro-
chen, die bisher tabu waren. Positionen, 
die wir Linken schon lange vertreten, 
werden mehrheitsfähig. Dass das kapi-
talistische Wirtschaftssystem auf rück-
sichtslose Profitmaximierung ausge-
richtet ist, wagen heute nur noch wenige 
zu leugnen. Wir haben stets gefordert, 
dass die Einrichtungen der Daseinsvor-
sorge nicht Profitinteressen, sondern 
dem Allgemeinwohl dienen müssen. Wir 
haben immer die Tatsache ausgespro-
chen, dass ein System, das auf Profit-
maximierung beruht, nicht in der Lage 
ist, den Interessen der Gesellschaft zu 
dienen und die Natur zu bewahren und 
dass es zum Scheitern verurteilt ist. Im-
mer mehr Bürgerinnen und Bürger stel-
len die bestehenden wirtschaftlichen 
und sozialen Verhältnisse infrage. 
Plötzlich dominieren böse Wörter wie 
Kapitalismus, Profitmaximierung und 
Ausbeutung die politischen Debatten 
auch in den Medien. Sogar von Skla-
verei wird gesprochen. Aber es wird 
so getan, als ob die schrecklichen wirt-
schaftlichen und sozialen Zustände und 
ihre furchtbaren gesamtgesellschaftli-
chen Folgen etwas Neues wären. Dabei 
haben wir Linken, die Gewerkschaften, 
Bürgerinitiativen und  Kirchen seit Jahr-
zehnten die menschenfeindlichen Zu-
stände angeprangert. Über viele Jahre 
wurde die Kritik abgeschmettert, es 
wurde weggesehen, die herrschende 
Politik duckte sich vor den Konzernen 
und ihrer Lobby, Gesetzesinitiativen 
wurden nicht ergriffen. Jetzt kann es 
nicht nur um das sofortige Ende des 
Systems Tönnies gehen und um die 
Haftung Tönnies’ für die Schweinerei-
en. Es geht um die Veränderung von 
gesellschaftlichen Strukturen, um die 
Überwindung jener wirtschaftlichen Be-
sitz- und Machtverhältnisse, die die vie-
len kriminellen Substrukturen erzeugen. 
Es geht letztlich um die Frage: Wie muss 
das wirtschaftliche und soziale System 
beschaffen sein, in dem die Menschheit 
überleben kann?  -Eckhard GriEbEl-
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Aus dem Landtag

Das Mantelgesetz zum Sondervermögen 
des Freistaates 
reicht hätte, um einen Ausgleich zu 
erhalten, setzte die SPD zusammen 
mit der CDU auf ein umstrittenes 
Verfahren. Gerade die CDU kritisierte 
in der Vergangenheit immer wieder 
die mangelhafte Schlüsselzuweisung 
der Gelder an die Kommunen – beim 
Sondervermögen nutzen sie aber ge-
nau diese veraltete Verteil-Praxis. 85 
Millionen Euro werden so im Gieß-
kannenprinzip ausgeschüttet, unge-
achtet jeder fehlerhaften Wirkung. 
Die restlichen 100 Millionen werden 
unter den Kommunen und Kreisen 
verteilt, die mindestens 15% ihrer 
Einnahmen aus Gewerbesteuern ge-

nerieren – klingt kompliziert – ist es 
auch! Am Ende setzte man sich aber 
gegen LINKE und Grüne damit durch. 
Stichpunktartig weitere Maßnahmen 
für Kommunen: Kurorte bekommen 
15 Millionen EURO für entgangene 
Einnahmen, der ÖPNV wird mit knapp 
41 Millionen Euro gestützt, Kommu-
nalparlamente können rechtssicher 
digitale Tagungs- und Abstimmver-
fahren nutzen, in Pandemiefällen darf 
der Hauptausschuss als Ersatz für 
den Stadtrat oder Kreistag fungieren, 
Liquiditätsengpässe in der Haushalts-
führung dürfen im größeren Rahmen 
genehmigungsfrei durch Kassenkre-
dite überbrückt werden. 

2. Wirtschaft 
Da der Bund sich nur um ausge-

wählte systemrelevante Wirtschafts-
zweige kümmern wollte, blieb ein gro-
ßer Teil der Verantwortung bei den 
Ländern hängen. Thüringen hat sich 
mit den Unternehmen und den Ar-
beitnehmern solidarisch gezeigt und 
wichtige Unterstützung auf den Weg 
gebracht. Auch hier nur die wichtigs-
ten Stichworte: knapp 80 Millionen 
Euro Soforthilfe für Unternehmen bis 
250 Mitarbeiter, Bürgschaften für in 

„Ich gäb‘ mein letztes Hemd für 
dich…“

So oder so ähnlich könnte man 
das Mantelgesetz zum Sondervermö-
gen des Freistaates betrachten. Wäh-
rend der Bund bei den Corona-Sofort-
hilfen noch rumgeeiert hat, machte 
Thüringen „Nägel mit Köpfen“. Auch 
wenn die Verhandlungen mit den Ko-
alitionspartnern zeitweise sehr zäh 
und schwierig waren, zeigt sich, dass 
es eben nicht egal ist, wer Thüringen 
regiert. Mit knapp 1,2 Milliarden Euro 
und einer gehörigen Portion linker 
Politik sorgt das Land dafür, dass 
auch an DIE gedacht wird, die dem 
Bund bisher egal waren. Zugegeben – 
der Gesetzestext ist lang und sperrig, 
es lohnt sich aber, einen genaueren 
Blick auf die wichtigsten Passagen zu 
werfen. Dabei wird schnell klar, dass 
es nicht immer nur um Geld geht, an 
manchen Stellen bedurfte es nur klu-
ger Regelungen. Im Folgenden versu-
che ich einen Überblick zu geben: 

1. Kommunales 
Los geht’s mit dem wohl umfang-

reichsten Teil des Paketes. Damit 
die Thüringer Kommunen ihre Hand-
lungsfähigkeit behalten, bedurfte es 
das meiste Geld, die praktikabelsten 
Lösungen und kurzfristiges Vertrau-
en der kommunalen Verbände in die 
Landespolitik. Im Mittelpunkt steht 
natürlich die exorbitante Mehrbelas-
tung der kommunalen Kassen bei 
gleichzeitig sinkenden Steuereinnah-
men, vor allem bei den Gewerbesteu-
ern. Dazu stehen nun 185 Millionen 
Euro für die Städte, Gemeinden und 
Kreise zur Verfügung. Strittig wur-
de es bei der Frage der gerechten 
Verteilung. Während wir als LINKE-
Kommunalexperten auf ein verein-
fachtes Antragsverfahren setzten, 
bei dem eine einfache Ausweisung 
der Mehrausgaben und der prognos-
tizierten Mindereinnahmen ausge-

Not geratene Unternehmen in einer 
Summe von bis zu 915 Millionen Euro, 
65 Millionen Euro für Gastronomie 
und Hotellerie. Bundesweit einzigar-
tig sind die Unterstützungen für Solo-
selbstständige ohne Betriebskosten, 
welche naturgemäß im Kulturbereich 
zahlenmäßig stark vertreten sind, in 
Höhe von 20 Millionen EURO und Zu-
schüsse zur Ausbildungsvergütung 
von Azubis mit 3,5 Millionen. Beides 
eingebracht und durchgesetzt von 
den LINKEN-Wirtschaftsexperten. Fir-
men, die Azubis aus insolventen Be-
trieben übernehmen, werden mit ins-
gesamt 7,5 Millionen Euro belohnt. 

3. Kultur 
Wenn Museen und Theater ge-

schlossen bleiben, entstehen be-
trächtliche Finanzierungslücken. 
Um die Kultur des Landes zu retten, 
setzt der Freistaat knapp 18,5 Millio-
nen Euro ein. Davon profitieren auch 
freie Theater und kleine Kunstszenen. 
Ausgefallene Festivals und Großver-
anstaltungen werden mit 5 Millionen 
gestützt, damit sie im nächsten Jahr 
wieder stattfinden können. Damit 
zu guter Letzt die Schlösser, Burgen 
und andere historische Gebäude, 
welche durch Stiftungen betrieben 
werden, nicht verfallen und ihre lau-
fenden Kosten decken können, stellt 
der Freistaat zusätzliche 5 Millionen 
zu den üblichen Förderungen bereit. 
Während Unterstützungen für Solo-
selbstständige ohne Betriebskosten 
gewährt werden, bleibt als einziger 
Wermutstropfen, dass es nicht gelun-
gen ist, sich mit dem Bund auf eine 
Regelung für Kunst- und Eventschaf-
fende im Nebengewerbe – sie ma-
chen einen Großteil der Kulturszene 
aus - zu einigen. Die Folgen davon 
wird man in den nächsten Jahren 
deutlich spüren.

4. Bildung, Jugend und Sport 
Als eines der ersten Bundesländer 

hat sich Thüringen dazu entschie-
den, Kindergärten und Horte für die 
Zeit der Notbetreuung kostenfrei zu 
stellen. Ein klares Bekenntnis des 
LINKEN Bildungsministers Holter zu 
einer sozialen Familienpolitik. 34 Mil-
lionen Euro werden durch das Land 
an die Träger ausgereicht, damit 
Elternbeiträge ersetzt werden kön-
nen. Einrichtungen der Jugendhilfe 
mussten geschlossen bleiben, die 
laufenden Kosten für Personal und 
Unterhaltung schlagen aber trotz-
dem zu Buche. Thüringen hilft mit 
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15 Millionen Euro aus der Klemme. 
Der Distanzunterricht hat vor allem 
finanzschwache Familien belastet, da 
sie mit der Digitalisierung des Unter-
richtes nicht mithalten konnten. Das 
Geld für notwendige Endgeräte fehl-
te. Dank des Digitalpaktes von Bund 
und Ländern stehen Gelder für Leih-
geräte zur Verfügung. An genauen 
Geldsummen wird noch gearbeitet, 
14 Millionen EURO stehen im Raum. 
Da auch keine sportlichen Aktivitä-
ten möglich waren, steht es um den 
Sportstandort Thüringen schlecht. 
Aber Rot-Rot-Grün lässt auch hier 
keinen im Regen stehen und spannt 
einen Rettungsschirm für Breiten-
sport und Profivereine in Höhe von 
knapp 23 Millionen EURO auf. 

5. Gesundheit und Soziales 
In einer Pandemie steht der Ge-

sundheitsbereich unter einer beson-

deren Belastungsprobe. Hier zeigt 
sich, wer eine Infrastruktur in der 
medizinischen Vorsorge und Ver-
sorgung aufgebaut hat, die auch in 
Extremsituationen nicht zusammen-
bricht. Ganz ohne zusätzliche finan-
zielle und materielle Unterstützung 
geht es aber nie. Der Mehrbedarf für 
die persönliche Schutzausrüstung, 
Schnelltests, Laborausrüstung und 
Testkapazitäten wird mit ca. 140 
Millionen Euro aus dem Sonderver-
mögen gedeckt. Kliniken, die Corona-
Patienten behandelt haben oder die 
notwendigen Betten freihalten, wer-
den mit insgesamt fast 200 Millionen 
Euro entschädigt – in der Hoffnung, 
dass die Kapazitäten weiterhin bei 
einer eventuellen zweiten Welle aus-
reichen. Mit Blick in die Zukunft auf 
eventuelle Medikamente oder Impf-
stoffe bereitet sich der Freistaat mit 

5 Millionen Euro auf Einkäufe vor. Als 
kleines Dankeschön an die unermüd-
lichen Pflegekräfte beteiligt sich das 
Land mit 8 Millionen am Pflegebonus 
des Bundes. Ein Tropfen auf den hei-
ßen Stein! Nur eine dauerhaft höhere 
Entlohnung wird diesem harten Beruf 
gerecht! 

Nicht alle Punkte konnten hier 
Erwähnung finden. Es bleibt abzu-
warten, wie sich die Pandemie ent-
wickelt. Der Freistaat Thüringen hat 
seine Hausaufgaben gemacht und ein 
Paket verabschiedet, welches bun-
desweit kaum übertroffen wird. Es 
ist eben nicht egal, wer regiert. Auch 
wenn die Rücklagen des Landes fast 
vollständig aufgebraucht sind, wird 
R2G weiterhin Verantwortung für alle 
Thüringerinnen und Thüringer über-
nehmen. 

– PhiliPP WEltziEn, Mdl –

Klaus Lamprecht hat ange-
kündigt, zum 30.6. 2020 sein 
Stadtratsmandat niederzule-
gen. Darüber sind wir traurig, 
denn es ist ein echter Verlust. 
Schließlich war Klaus seit 
1990 neben Reiner Miersch, 
Fred Korn und anderen ein 
Stadtrat der ersten Stunde für 
die PDS hier in Suhl. Als Frak-
tionsvorsitzender hat Klaus 
viele Jahre gewirkt und vor 
allem als Bürgermeister und 
Sozialdezernent ist er vielen 
Menschen bekannt. 

Klaus stammt aus Greifs-
wald, war Lehrer von Beruf und kam 
im September 1975 nach Suhl. Ich 
kenne Klaus seit 1986, als er ver-
antwortlich für politische Bildung 
war. Er ging dann aber (oder wurde 
er gegangen? ) als Lehrer an die Be-
rufsschule des FAJAS und erlebte 
dort die Wende. Auf der Gesamtmit-
gliederversammlung des Betriebes 
sprach Klaus über Versäumnisse, 
Fehler und über eine menschliche 
Zukunft, für die wir eintreten müs-
sen. So wurde er als Delegierter zum 
Sonderparteitag Ende 1989 gewählt. 
Klaus hat die Partei nicht verlassen 
und sich aktiv für einen Erneue-
rungsprozess eingesetzt. Wer da-
mals dabei war, weiß, wie schwierig 
diese Zeit gewesen ist und wie der 
Hass auf Genossinnen und Genos-
sen gewirkt hat. Klaus trat dann für 
die PDS zur Kommunalwahl an und 
engagierte sich seit dieser Zeit sach-
lich, konstruktiv und überzeugend 
für unsere Stadt. Ob es der Umgang 

Ein riesiges Dankeschön

mit der Stadthalle der Freundschaft 
– dem heutigen CCS – war, der 
Kampf um den Erhalt der Thüringen 
Philharmonie oder die Finanzierbar-
keit wichtiger Suhler Einrichtungen, 
Klaus war immer mit dabei. 

In seiner Funktion als Bürger-
meister war er für die Bereiche Sozia-
les, Jugend, Kultur, Schule und Sport 
zuständig. Ein umfangreiches Aufga-
bengebiet von Hartz IV- Begleitung, 
Schulnetzplanung, Jugendhilfe(-Pla-
nung), Kindertagesstätten bis hin 
zum Sportstättenleitplan, kulturellen 
Veranstaltungen und tausend Din-
gen mehr, die das Leben der Suhler 
Bürger ausmachen. Das alles kostet 
viel Geld, und die Gesetze sind zu 
wahren und natürlich einzuhalten. 
Die Verwaltung sitzt für Kommunal-
politiker immer auf der anderen Sei-
te des Schreibtisches. Dieses Bild 
stammt von Klaus und er hat auch 
manchmal darunter gelitten, wenn 
er Gründe vorgebracht hat, warum 

etwas nicht geht. Dann ha-
ben wir diskutiert und nach 
Lösungen gesucht. So hat 
Klaus z.B. den Mietspiegel für 
Suhl mit Partnern entwickelt. 
Gern erinnere ich mich auch 
an den Kampf um FAIR TRADE 
TOWN, den er als Bürgermeis-
ter maßgeblich mit begleitet 
hat. Unvergessen bleibt auch 
sein Auftritt zum politischen 
Aschermittwoch im vergange-
nen Jahr. 

Wir sagen Klaus ein rie-
siges Dankeschön für sein 
Engagement in mehr als 30 

Jahren für linke Politik und ein soli-
darisches Zusammenleben. Das ist 
keine Selbstverständlichkeit und 
verdient große Achtung und Aner-
kennung. 

Wenn Klaus bald nicht mehr dem 
Stadtrat, dem Finanz- sowie dem 
Kulturausschuss und dem Aufsichts-
rat des CCS angehört, muss die „Lü-
cke“ gefüllt werden. Dieter Spieker 
wird als Stadtrat nachrücken.

Aber Klaus wird unser Genosse 
und ein streitbarer Bürger bleiben, 
dem das Wohl der Menschen, die 
hier leben, wichtig ist. Ja, und dazu 
gehört auch das Leben der Tiere, 
denn als Vorsitzender des Förder-
vereins liegt ihm der Suhler Tierpark 
besonders am Herzen. 

Lieber Klaus, wir wünschen dir 
und deiner Familie alles Gute und 
einen freudvollen UNRUHESTAND. 
BLEIB GESUND! – ina lEukEfEld –

Mittwoch, 24. Juni 2020: letzte Stadtratssitzung für Ge-
nossen Klaus Lamprecht als Stadtrat. Ina Leukefeld und 
Philipp Weltzien verabschieden Klaus. Foto: Ronja Lenz



4 Aktuelles

Liebe Leserinnen und Leser der 
SAZ!

In diesem Jahr jährt sich zum 
30. Male die Wieder-Herstellung 
der Deutschen Einheit. Ich will 
hier keine Bewertung vornehmen, 
weil die Auffassungen zur Art und 
Weise des Zustandekommens der 
Deutschen Einheit sowie zu dem, 
was danach folgte, außerordent-
lich unterschiedlich sind. Jede 
und Jeder hat seine eigenen Er-
fahrungen gemacht. Und da bin 
ich gleich beim Thema. Wir hatten 
im Stadtvorstand die Idee, unsere 
Mitglieder, Sympathisant*innen 
und die Leser*innen der SAZ zu 
bitten, ihre Geschichte aus den 
letzten 30 Jahren aufzuschreiben.

Die Geschichte muss auf eine 
DIN A4-Seite passen. Wir bitten 
darum, diese bis zum 1. Septem-
ber in der Geschäftsstelle der Lin-
ken, Rüssenstraße 19, auf Papier 
oder digital per Email (rgescha-
eftsstelle@die-linke-suhl.de) ein-
zureichen, bitte mit Namen, Adres-

Liebe Leserinnen und Leser
Unsere für den 17. bis 

20.09.2020 geplante Reise nach 
Ceske Budejovice muss leider aus-
fallen.

Durch unsere Budweiser Freun-
de wurden wir darüber informiert, 
dass eine gebührenfreie Stornie-
rung der Hotelzimmer nur noch 
bis Ende Juni 2020 möglich ist. Da 
gegenwärtig noch unklar ist, ob 
Busreisen nach Tschechien im Sep-
tember überhaupt möglich sind und 
wenn ja, zu welchen Bedingungen, 
war uns das Risiko am Festhalten 
der geplanten Reise zu groß. Des-
halb haben wir die Reise leider stor-
nieren müssen.

Wir hoffen ganz einfach, dass die 
Fahrt 2021 dann wieder stattfinden 
kann. Darüber würden wir rechtzei-
tig informieren.

Um unser Busunternehmen in 
der schwierigen Zeit zu unterstüt-
zen, überlegen wir, am gleichen 
Wochenende eine kleinere Busreise 
in Thüringen oder Mitteldeutsch-
land zu unternehmen. Dafür müss-
ten aber die Bedingungen klar sein. 
Dazu wäre uns eure Meinung wich-
tig. Sendet diese bitte an:

Schriftlich an „DIE LINKE, Stadt-
vorstand Suhl, Rüssenstraße 19, 
98527 Suhl“ oder per E-Mail an 
 rgeschaeftsstelle@die-linke-suhl.de

– diE rEisElEitEr –

se und Tel-Nr.
Gern könnt ihr auch eure Kinder 

bzw. Enkel oder Freunde bitten, 
sich zu beteiligen. Es soll ein bun-
tes Bild unseres Wirkens, unserer 
Vorstellungen und auch der kriti-
schen Sicht entstehen. Schließlich 
ist ja auch viel passiert. Politisch, 
kulturell, solidarisch und natür-
lich ganz persönlich. Geschehnis-
se zum Lachen und Weinen, zum 
Staunen, zum Verzweifeln und zum 
Überraschen, was trotz aller Wi-
derstände möglich wurde.

Wir würden gern zwei Dinge aus 
den besten Geschichten basteln: 
Zum einen eine kleine Geschich-
tenbroschüre und zum anderen ein 
kulturelles Programm, die ein Bild 
von der LINKEN in Deutschland, in 
Thüringen, in Suhl vermitteln.

Mal sehen, wen wir als Gäste zu 
unserer Veranstaltung, die Ende 
September / Anfang Oktober 
stattfinden soll, gewinnen können. 
In großer Erwartung und mit herz-
lichen Grüßen – EurE   ina –

30 Jahre - eine Idee Die Budweisreise 
2020 muss leider 

ausfallen

Termine Juli 2020
Di 07.07. 19.00 Uhr „Was stimmt nicht mit der Demokratie?“ 
   mit Prof. Dr. Klaus Dörre, FSU Jena. Angesichts der gegen- 
   wärtigen ökonomischen, ökologischen und sozialen Entwicklung 
   und nicht erst seit der Corona- Krise zeichnet sich ab, dass die 
   globale Wachstumsdynamik moderner Gesellschaften nicht mehr  
   stabilisierend wirkt, sondern selbst zum Krisentreiber geworden 
   ist. Was bedeutet das für Gegenwart und Zukunft der Demokratie?  
   Drohen autoritäre Entwicklungen oder gibt es Wege hin zu einer 
   demokratischen Transformation, die den Erwartungen der  
   Menschen und den globalen Herausforderungen entsprechen? 
   - Eine Veranstaltung der RLS Thüringen und des Gesprächs- 
   forums alternativ in der Kulturbaustelle

Mi 15.07. 16.00 Uhr Aktion gegen Rassismus, Markt

Do 16.07. 15.00 Uhr „Das ERZÄHLCAFÉ“ Beginn einer neuen Veranstaltungsreihe in 
   der Kulturbaustelle. Mit diesem Angebot wird ermöglicht, dass  
   sich Menschen unkompliziert treffen, etwas erzählen und  
   zuhören können. Spannende Geschichten und Erlebnisse,  
   Fragen, Erfahrungen, Lebensweisheiten kennenlernen

Vorschau August 2020
Di 04.08. 19.00 Uhr DEFA-Filmklassiker in der Kulturbaustelle 
   „Der nackte Mann auf dem Sportplatz“, DDR 1974, 
   Regie: Konrad Wolf, u. a. mit Kurt Böwe, Ursula Karusseit, 
   Marga Legal, Vera Oelschlegel, Katharina Thalbach, 
   Ursula Werner, Erika Pelikowsky. FSK 6, 101 min

Ausstellung Zwei deutsche 
Architekturen 1949 – 1989

KULTURHOF KRÖNBACKEN, ERFURT 
MICHAELISSTR. 10 

26. Juli bis 13. September, 
geöffnet Dienstag bis Sonntag, 

11.00 – 18.00 Uhr
Anhand von Fotografien, Plänen 

und Modellen werden zehn Archi-
tekturdiskurse zur Ausprägung der 

Architektur in der DDR und der 
BRD präsentiert.

Hinweis: Unter https://www.
change.org findet man die 

Petition
„Deutschland mit Europa - Für 
ein Ende der Blockade gegen 

Kuba!“

Protest am 27. Juni gegen die AfD-Vorstandssitzung in Suhl 


